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Darum lohnt sich ein 
Masterstudium

MONTAG,
28. OKTOBER 2019

Weiterbildung

Aus- und 
Weiterbildunsspecial

ANZEIGE

Studieren für eine
bessere Umwelt
Schülerstreiks, Protestaktionen und grosses 
Wahlkampfthema. Der Klimawandel ist all-
gegenwärtig. Studierende für Energie- und Um-
welttechnik gehen das Problem pragmatisch an 

und suchen nach Lösungen, welche die Energie-
wende in der Schweiz vorantreiben. Wir haben 
genauer hingeschaut und auch nach der Ener-
gielösung für die Schweiz gefragt.

Junge setzen auf Pfl egeberufe

Berufe im Gesundheitswesen erfreuen 
sich hoher Beliebtheit, auch wenn 
Arbeitszeiten, Arbeitsbelastung sowie 
der Lohn besser sein könnten. Wir re-

den mit einem Lernenden FaGe, der im 
zweiten Ausbildungsjahr steht und sei-
ne Berufswahl nicht bereut. Im Gegen-
teil: Der junge Mann möchte diesem 

Berufsfeld auch nach der Lehre erhal-
ten bleiben, wobei ihm vorschwebt, 
dereinst als Rettungssanitäter im Ein-
satz zu stehen.

SHUTTERSTOCK

ADOBE STOCK

Instagram bietet Unter-
nehmen neue Chancen

Social Media

UNSPLASH

Diese Skills brauchst 
du, um zu führen

Leadership

ADOBE STOCK

HEUTE AUFWWW.20MINUTEN.CH

Auf Krisen und
Notfälle reagieren
Katastrophen, Krisen oder Notfälle kön-
nen uns jederzeit treffen. Entscheidend
ist dann, wie wir als Privatpersonen oder
Unternehmen auf Krisen vorbereitet
sind. Was tun, wenn die Schweinegrippe,

eine Wirtschaftskrise oder ein Tsunami
ausbricht? Mit einer strukturierten Not-
fall- und Krisenorganisation sowie realis-
tischen Übungen kann das Schlimmste
verhindert werden.

Den Traum der Unabhängigkeit leben

Jungunternehmer lassen sich von derWirtschaftskrise die gute Laune nicht verderben. Foto: HergerImholz.ch

Mutig ist, wer trotz wirtschaftlicher
Schwierigkeiten den Einstieg als
Jungunternehmer wagt. Auch
wenn die Anzahl der Firmenkon-
kurse gerade in diesem Jahr stark
zugenommen hat, träumen viele

junge Leute davon, Herr im eige-
nen Unternehmen zu sein. Sie ha-
ben es satt, sich dem Diktat eines
Chefs unterzuordnen und nehmen
in Kauf, am Monatsende weniger
auf dem Konto zu haben als ein ge-

wöhnlicher Angestellter. Man will
Verantwortung für sich und seine
Mitarbeitenden übernehmen. Und
denkt selten darüber nach, wieder
ins Angestelltenverhältnis zurück-
zukehren.

MONTAG, 26. OKTOBER 2009

Schreibtisch
Was der Arbeitsplatz über
die Persönlichkeit aussagt

Anzeige

Onlineprüfungen
Rezepte für erfolgreiches
Bestehen bei Tests am PC

Weiterbildung
Trotz Krise in die persönliche
Ausbildung investieren

Spannendes zum Thema Weiterbildung
Haben Sie interessante und spannende Informationen rund um Weiterbildung?

Setzen Sie sich mit uns in Verbindung! redaktion@seminare.ch oder Tel. 041 874 30 30
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20 Sekunden

Individuelle Lehrmittel 
Ganz auf die Bedürfnisse der Kun-
den ausgerichtet, können aus der 
reichen Themenpalette von Com-
pendio Bildungsmedien die pas-
senden Inhalte ausgewählt wer-
den – von der Auswahl der The-
men über das Erstellen von Grafi -
ken, das Erarbeiten eines Lay-
out-Konzepts bis zur Distribution. 
www.compendio.ch/de-CH/
Verlag/individuell

Neue Verantwortliche 
An der kürzlichen Diplomfeier 
gratulierte EHB-Ratspräsident 
Philippe Gnaegi den frisch diplo-
mierten und zertifi zierten Be-
rufsbildungsverantwortlichen 
dazu, den schönsten Beruf der 
Welt gewählt zu haben: «Mit 
Ihrer Begeisterung werden Sie 
Ihre Leidenschaft an Ihre Schü-
lerinnen und Schüler weiterge-
ben.» Insgesamt därften dieses 
Jahr 260 Diplome und Zertifi ka-
te überreicht werden. 
www.ehb.swiss

16 CH-Medaillen 
Ein Hoch auf die Schweizer Ler-
nenden, denn das Berufs-Natio-
nalteam hat an den WorldSkills 
in Kazan mit 16 Medaillen, davon 
5 Weltmeister-Titel, einmal mehr 
überzeugt. Die fünf Schweizer 
Goldmedaillen sicherten sich 
Restaurationsfachfrau Martina 
Wick (Arnegg SG), Bäckerin-Kon-
ditorin Sonja Durrer (Kerns OW), 
Plattenleger Renato Meier 
(Seengen AG), Elektroniker Flo-
rian Baumgartner (Biel/Bienne 
BE) sowie die beiden Land-
schaftsgärtner Mario Enz (Giswil 
OW) und Fabian Hodel (Ober-
kirch LU). Einmal mehr hat die 
Schweiz gezeigt, dass sie zur 
Weltspitze gehört.

Bildungsspecial

Umwelttechnik-Studieren de 
suchen nachhaltige Lösu ngen

ANZEIGE
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chen die Studierenden zum 
Beispiel selbst recyceln», 
sagt HSR- Studiengangleiter 
Prof. Dr. Henrik Nordborg. 
Auch der digitale Wandel hat 
einen hohen Stellenwert in 
der ganzen Thematik. Nord-
borg macht neben den Vor-
teilen, wie einfachere Pro-
zesse, auch auf die Nachteile 
der Digitalisierung aufmerk-
sam: «Die Digitalisierung im 

Fachleute in Energie- und Umwelttechnik sind im stark wachsenden Sektor gefragt. ADOBE STOCK

Ganzen betrachtet führt 
auch zu einem massiv höhe-
ren Energie- und Ressour-
cenverbrauch. Zudem ist 
Elektroschrott ein grosses 
Problem, hier müsste man 
bei der Herstellung anknüp-
fen und bereits in der De-
signphase das Recycling mit-
berücksichtigen.»

Welche Energieformen 
können in der Schweiz einen 

dert ist. «Studienschwer-
punkte sind saubere indust-
rielle Verfahren, integrierter 
Umweltschutz oder auch 
Nachhaltigkeit in Unterneh-
men», erklärt Prof. Dr. Chris-
toph Gossweiler, Studien-
gangleiter an der FHNW. Zu-
letzt spürte die Fachhoch-
schule durch die aktuelle 
Diskussion eine grössere 
Nachfrage an Informations-
veranstaltungen. Ebenfalls 
nahmen die Einschreibun-
gen für die Studiengänge zu.

Bereits seit 2010 bietet die 
Hochschule für Technik Rap-
perswil (HSR) den Bachelor-
studiengang «Erneuerbare 
Energien und Umwelttech-
nik» (EEU) als erste Fach-
hochschule an. Wie bei der 
FHNW hat auch bei der HSR 
der Praxisanteil während 
des Studiums eine grosse Be-
deutung: «Viele Module be-
inhalten Praktika, in wel-

Weiterbildungen im Be-
reich Energie- und Umwelt-
technik leisten einen wich-
tigen Beitrag zur Energie -
wende. 

Das Klima ist aktuell Thema 
Nummer 1. Die Prognosen 
düster, gute Lösungen umso 
gefragter. Umwelttechnik- 
Studierende gestalten zu-
künftige Technologien zur 
Energie- und Ressourceneffi  -
zienz mit und helfen so, mög-
liche neue Ansätze zu er-
arbeiten. Die Branche ist in 
starkem Wachstum, entspre-
chend sind Fachleute sehr 
gefragt. Die Fachhochschule 
Nordwestschweiz FHNW bie-
tet mit «Energie- und Um-
welttechnik» einen Bache-
lor-Studiengang an, der für 
Berufsleute mit technischer 
oder kaufmännischer Be-
rufsmatura massgeschnei-

PRODUCED BYMONTAG, 26. OKTOBER 2009 / WWW.20MINUTEN.CH Weiterbildung

Anzeige

INSERAT
Für Inserat- und Agendabuchungen im nächsten Weiterbildungsspecial stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung

seminare.ch | Tel. 041 874 30 30 | info@seminare.ch

20 Sekunden
Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch

★★★★★★★★★★★★★★

Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch

★★★★★★★★★★★★★★

Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
Notfälle – davon möch-
ten wir alle möglichst
verschont bleiben. Und
wenn es dann doch pas-
siert? Entscheidend ist,
wie wir als Privatperso-
nen oder Unternehmen
auf Krisen vorbereitet
sind.

Schweinegrippe, Tsunamis,
Wirtschaftskrise – Katastro-
phen aller Art dominieren
die Schlagzeilen. Doch was
macht eine Krise überhaupt
zu einer Krise? Aus Unter-
nehmenssicht müssen die
Krisen-Alarmglocken läu-
ten, wenn sich Situationen
so zuspitzen, dass sie
schwer beherrschbar wer-
den, wenn sie das Interesse
und den Argwohn der Mas-
senmedien oder der Regie-
rung auf sich ziehen können
und wenn sie die normale
Geschäftstätigkeit beein-
trächtigen.

Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
zentrum für Sicherheit und
Risikoprävention an der
ZHAW in Winterthur. «In
der Praxis zeigt sich, dass
Organisation, Kommunikati-
on und psychosoziale Inter-
vention die drei wichtigsten
Schlüsselfaktoren sind.»

Organisation bedeutet ei-
ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»

Absolut professionelles
Notfall- und Krisenmanage-
ment ist Gegenstand von
Aus- und Weiterbildungen
auf verschiedenen Stufen.
Investitionen in die Krisen-
Vorbereitung zahlen sich für
Unternehmen in aller Regel
aus. Sie nehmen Krisen viel
von ihrem Schrecken. Oder
wie es der bestens bekannte

Schweizer Schriftsteller
Max Frisch auszudrücken
pflegte: «Krise kann ein pro-
duktiver Zustand sein. Man
muss ihr nur den Beige-
schmack der Katastrophe
nehmen.»
Othmar Bertolosi
www.krise.20min.ch
www.ksr.zhaw.ch/
www.bag.admin.ch/themen/medizin

Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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Bildungsspecial
20 Sekunden

Jubiläum in Lausanne 
Über 11’000 Studierende, knapp 
ein Drittel davon Studentinnen, 
gut 350 Professorinnen und 
Professoren, fast 40 Bachelor- 
und Masterstudiengänge, erster 
europäischer Anbieter von 
MOOCs, 95 Patente und 25 
Spin-off s im Jahr 2018: Das sind 
die eindrücklichen Zahlen der 
Ecole polytechnique de l’Univer-
sité de Lausanne, die seit 50 
Jahren existiert. 

Mehr Platz für Studis

Um dem Lehrermangel aktiv 
entgegenzutreten, wird die PH 
Freiburg die Zahl der Studien-
plätze ausbauen. Ab Studienbe-
ginn 2020 werden es neu 200 
sein, was 40 mehr als heute 
sind. 

Gestresste Jugendliche
Rund 95 Prozent der 16- bis 
25-Jährigen in der Schweiz wen-
den mindestens eine Selbstregu-
lierungsstrategie beim Gebrauch 
ihres Handys an – und fühlen 
sich trotzdem gestresst, weil im 
Schnitt jeder dritte Jugendliche 
Apps oder Spiele als Belastung 
empfi ndet. Positiv ist, dass jun-
ge Frauen und Männern sogar 
mehr über ihre Internetnutzung 
nachdenken, als dies Erwachse-
ne tun. 

Umwelttechnik-Studieren de 
suchen nachhaltige Lösu ngen

ANZEIGE

Fit für die digitale Welt

Immer mehr internationale Studierende in der Schweiz
Aktuelle Zahlen zeigen, dass 72 Prozent der 
internationalen Studierenden in der Schweiz 
aus Kontinentaleuropa kommen. Dies unter-
streicht die Studie «Bildung auf einen Blick 
2019» der OECD, wonach 10 Prozent der mobi-
len Studierenden aus Asien stammen. 5 Pro-

zent sind aus Afrika, insgesamt 7 Prozent kom-
men aus Süd- und Nordamerika. Diese Daten 
belegen, wie stark Bildungsmobilität durch 
verbindende Faktoren wie Sprache, geografi -
sche Nähe, bilaterale Beziehungen und politi-
sche Rahmenbedingungen beinfl usst wird.

MONTAG, 28. OKTOBER 2019 / WWW.20MINUTEN.CH

nach dem Warum – dem Ziel 
– beantworten. Das Wie – 
die Umsetzung – ist sekun-
där. Eine Warum-Botschaft 
spricht Gefühle an und 
wirkt direkter auf Menschen 
als eine Wie-Botschaft, die 
sich an das Denken und die 
Vernunft richtet. Andere der 
vorgestellten Methoden sind 
Planning Poker (Komplexi-
tätsreduktion), Premortem 
(Risikofrüherkennung) oder 
das Regret Minimization 
Framework (Entscheidungs-
fi ndung). Die Autorinnen il-
lustrieren ihre Erklärungen 
mit vielen Beispielen aus 
namhaften Unternehmen – 
ein Fundus, der interessan-
te Anregungen bietet. 

Leila Summa und Christine 
Kirbach: 33 Werkzeuge für 
die digitale Welt. Redline, 
2019, Rating 8 (max. 10 
Punkte). Eine fünfseitige 
Zusammenfassung dieses 
Buches sowie Tausender 
weiterer Titel können Sie auf 
www.getAbstract.com/ 
20minuten erwerben.

PRODUCED BY

Digitale Werkzeuge erleichtern den berufl ichen Alltag. PEXELS

Beitrag zur Energiewende 
leisten? Christoph Gross-
weiler von der FHNW: «Das 
weitaus grösste Potenzial 
hat Fotovoltaik. Je nach An-
nahmen, vermag diese Tech-
nologie die Versorgungslü-
cke, verursacht durch die 
Abschaltung der AKW, zu 
schliessen. Dazu notwendig 
sind smarte Technologien 
und eine erhebliche Erweite-
rung von Speichern.» Prof. 
Dr. Henrik Nordborg von der 
HSR schliesst sich an und er-
gänzt: «Die Windenergie bie-
tet sich dann an, wenn die 
Sonnenenergie weniger ge-
nutzt werden kann. Dies ent-
schärft zudem das Speicher-
problem.»
RONNY ARNOLD 
www.umwelttechnik.20min.ch
www.fhnw.ch/eut
www.hsr.ch

Weiterbildungen zum Thema: 
bildung-schweiz.ch/topics/digitalisierung

UNSPLASH

33 Tipps, damit anspruchs—
volle Herausforderungen 
gemeistert werden können.

Kundenbedürfnisse verän-
dern sich heute schnell und 
radikal. Die grossen Inter-
netunternehmen schaff en es 
dennoch, nicht nur Schritt 
zu halten, sondern sogar 
künftige Kundenbedürfnis-
se zu erkennen. Viele der 
Methoden und Werkzeuge, 
mit denen Google, Amazon 
& Co. arbeiten, können auch 
Sie nutzen. Dieses Buch 
stellt 33 solcher Methoden 
vor, die Unternehmen bei 
der Bewältigung anspruchs-
voller Herausforderungen 
helfen. Sie sind speziell für 

die Erfordernisse der digita-
len Transformation ausge-
wählt und ausführlich ge-
nug beschrieben, um einen 
guten Eindruck von ihren 
Funktionsweisen zu vermit-
teln. Als wichtigste Themen 
der neuen Geschäftswelt 
nennt das Buch unter ande-
rem Kunden- und Wachs-
tumsorientierung, Sinnstif-
tung sowie eine off ene Lern-
kultur, in der sich die Mit-
arbeiter sicher fühlen und 
zu Kreativität und Innova-
tion angeregt werden. Dem 
Herstellen von Sinn etwa 
widmet sich die Methode 
des Golden Circle nach Si-
mon Sinek. Hierbei sollten 
Sie immer erst die Frage 

Christoph Gossweiler,
Studiengangsleiter FHNW

«Fotovoltaik hat das 
grösste Potenzial.»
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ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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Neben dem Diplom sind 
Persönlichkeit, Berufs—
erfahrung und Motivation 
aber genauso wichtig. 

Ob die Institution zum Bei-
spiel FH Graubünden oder 
Fernfachhochschule Schweiz 
(FFHS) heisst: Gemeinsam ist 
allen Schulen, dass es für 
einen Bachelor 180 ECTS-
Punkte braucht, wobei pro 
Punkt mit rund 30 Stunden 
Arbeitsaufwand kalkuliert 
wird. Wer den Master anpeilt, 
braucht nicht nur zwei 
Semester länger, sondern 
auch mindestens 270 ECTS-
Punkte. Einer, der an der FH 
Graubünden studiert hatte, 
ist Alain Amrein. Der heute 
32-Jährige arbeitet im Event-
bereich und sagt, dass ein 
Bachelor quasi Vorausset-
zung sei, um von einem 
Unternehmen eingestellt zu 
werden. Selbst stuft er eine 
Berufslehre als gleichwertig 
ein, «denn ein Lernender 

Der Master als Karriere-Sprungbrett

bringt mehr Praxisbezug mit 
als ein Bachelor-Absolvent 
mit viel Theorie-Wissen im 
Rucksack».

Marius U.* (24) steht im 
dritten Jahr seines Bache-
lor-Studiums. Er möchte Ma-
schinenbau-Ingenieur wer-

den und ist derzeit gerade 
Teil des Swissloop-Mecha-
nik-Teams, das sich um die 
Erforschung von Hochge-
schwindigkeitstransportsys-
temen kümmert. Er ist sich 
ziemlich sicher, dereinst 
einen Master in Angriff  zu 

nehmen, weil der ETH-Ba-
chelor tendenziell nicht nur 
zu theoretisch, sondern auch 
zu breit gefächert sei. 

Für Alain Amrein geht es 
momentan darum, noch 
mehr Erfahrung als Multime-
dia Consultant zu sammeln. 

Und ja, dann geht es punkto 
Ausbildung natürlich auch 
ums liebe Geld. Diesbezüg-
lich sei die Eventbranche 
nicht gerade der absolute 
Renner, sagt Alain Amrein 
und schiebt nach, dass der 
Jahreslohn bei rund 60’000 
Franken starte. Ob es da viel-
leicht doch lieber ein Mas-
ter-Studium als Sekundarleh-
rer sein soll? Zumindest fi -
nanziell ist das eine interes-
sante Option, denn im Kan-
ton Zürich zum Beispiel liegt 
der Einstiegslohn bei fast 
100’000 Franken. Worin sich 
die beiden Youngsters einig 
sind: Die Ausbildung ist das 
eine. Persönlichkeit, Berufs-
erfahrung sowie Eigenmoti-
vation sind noch wichtiger, 
um später auf der Karrierelei-
ter nach oben zu klettern. 
*Name der Redaktion be-
kannt
GABRIEL AESCHBACHER
www.masterstudium.20min.ch
www.fhgr.ch
www.ff hs.ch

Ein Masterabschluss bietet eine hervorragende Basis um seine eigen Karriere zu starten. ADOBE STOCK

Z
H www.bildung-schweiz.ch

Bildungs-Agenda
Arzt- und Spitalsekretärin
Von der Arztsekretärin über die Sprechstundenassistentin 

bis zur Chefarztsekretärin. Jetzt Unterlagen anfordern.

Datum: 28.10.2019, Dauer: 2 Semester, Ort: Nähe HB Zürich

Infos: Bénédict-Schule, www.benedict.ch, Tel. 044 242 12 60

Info-Abend Zen & Leadership + Spirituelles Coaching
Sind Sie daran interessiert, Programm und Seminarleitung der Lehrgänge 

kennenzulernen? Wir freuen uns auf Sie.

Datum: 11.11.2019, Dauer: 18.30–20.00 Uhr, Ort: Hotel Central, Zürich

Infos: Institut Zen & Leadership, Dr. Anna Gamma, www.annagamma.ch, 

Tel. 041 370 27 11

Eventreihe «Raum für Psychologie»: BEGIN
Im Fokus des zweiten Vortrags steht die berufl iche und gesellschaftliche Integration 
von Migrantinnen und Migranten.

Datum: 27.11.2019, Dauer: ca. 2 Stunden, Ort: Kulturpark, Zürich

Infos: ZHAW Angewandte Psychologie, Psychologisches Institut, 

www.zhaw.ch/psychologie/pi/event, Tel. 058 934 83 10

SILVIVA – Ihr Partner für Lernen mit der Natur
Wir bieten naturbezogene Umweltbildung, die nachhaltig wirkt. Strategisch. 

Methodisch. Konzeptionell.

Datum: auf Anfrage, Dauer: je nach Ausbildung, Ort: ganze Schweiz

Infos: Stiftung SILVIVA – Lernen in und mit der Natur, www.silviva.ch/kurse, 

Tel. +41 (0)44 291 21 91

Gewaltfreie Kommunikation
Aus- und Weiterbildungen – miteinander reden statt übereinander reden.

Datum: auf Anfrage, Dauer: je nach Kurs, Ort: 8135 Langnau am Albis

Infos: Fokus Empathie GmbH, https://fokus-empathie.ch/, Tel. 079 334 96 84

Mehr Infos: www.bildung-schweiz.ch
Hier fi nden Sie Detailinformationen zu obigen Weiterbildungsangeboten 
und viele weitere Kurse und Lehrgänge.

Schnellbuchung: www.bildung-schweiz.ch/dl/20min-agenda
Infos: Tel. 041 874 30 30 

                  Service powered by SCHWEIZ .CHSCHWEIZ .CHCH
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20 Sekunden
Innovatives Appenzell 
Die Wirtschaftsmittelschule der 
Kantonsschule Appenzell Ausser-
rhoden bietet neu das System 
2+2 an. Im Rahmen der Schulisch 
Organisierten Grundbildung 
(SOG) besuchen die Lernenden 
zuerst während zwei Jahren die 
Schule. Anschliessend arbeiten 
sie gleich lang in der Praxis – und 
zwar in einem Pensum von 80 
Prozent. Während des fünften Ta-
ges belegen sie den Berufsmatu-
ritätsunterricht an der Wirt-
schaftsmittelschule. Die Ausbil-
dung umfasst zudem einen 
mehrwöchigen Sprachaufenthalt 
in Grossbritannien.
www.kst.ch/angebote/wirtschafts-
mittelschule.html

Arbeitskräftepotenzial
Im Jahr 2018 belief sich das un-
genutzte Arbeitskräftepotenzial 
in der Schweiz auf 830 000 Per-
sonen. Das zusätzlich gewünsch-
te Arbeitsvolumen der Unterbe-
schäftigten und der Erwerbslo-
sen entsprach einem Arbeits-
mangel von 299 000 Vollzeitstel-
len. Unterbeschäftigte sind Teil-
zeiterwerbstätige, die mehr 
arbeiten möchten und dafür 
auch verfügbar wären. Diese 
Zahlen hat das Bundesamt für 
Statistik in den ergänzenden In-
dikatoren zur Erwerbslosigkeit 
kommuniziert.

Nach 65 arbeiten 

Es ist eine Tatsache: Immer 
mehr Menschen arbeiten über 
das Rentenalter hinaus. Arbeits-
wissenschaftler Hans Martin 
Hasselhorn spricht nun unter an-
derem darüber, wie unterschied-
lich Erwerbstätige mit dem stei-
genden Rentenalter umgehen 
und welche Massnahmen Politik 
und Wirtschaft ergreifen könn-
ten, damit ältere Arbeitnehmer 
möglichst lange arbeitsfähig 
bleiben.
www.iab-forum.de/gesund-arbei-
ten-bis-67-wird-das-gut-gehen/

Zweisprachige Berufslehre bei der Post
Dieses Projekt ist wohl defi ni-
tiv ein Novum: Seit diesem 
Sommer läuft in der Briefzu-
stellregion Biel/Bienne erst-
mals in der Schweiz eine neue 
zweisprachige Lehre für Brief-
trägerinnen und Briefträger. 
Vier Lernende machen ihre 
zweisprachige Ausbildung als 
Distributionslogistiker und be-

suchen dazu während der 
dreijährigen Ausbildung die 
Kurse an den Berufsschulen in 
Delsberg und Lyss. Sie spre-
chen während der Arbeit im 
Lehrbetrieb selbstverständlich 
beide Sprachen, insbesondere 
dann, wenn sie Sendungen zu-
stellen oder Fragen der Kund-
schaft beantworten. Ergän-

zend führt die Post für die Wei-
terbildung ihrer Mitarbeiten-
den sogenannte Sprachtan-
dems ein, was neue Lernhori-
zonte eröff net. Im Gegensatz 
zu vielen anderen Sprachkur-
sen steht hierbei die mündli-
che Kommunikation im Vor-
dergrund. 
www.zweisprachigkeit.ch

KEYSTONE

Arbeitsmarkt-
Studie
Nach wie vor sind Jobportale 
am beliebtesten bei der Suche 
nach einer neuen Stelle. Die 
erste Adresse für die Stellen-
suche bleiben Onlineportale. 
70% der Befragten nutzen 
diese regelmässig. Aber auch 
Unternehmens-Websites und 
das persönliche Netzwerk 
spielen eine wichtige Rolle. 
Auff allend: In der Romandie 
sind soziale Kontakte wichti-
ger. Welche Quellen zum Ein-
satz kommen, hängt aber 
auch stark vom Berufsfeld ab: 
Für Leute in handwerklichen 
Berufen stehen zwar Jobpor-
tale ebenfalls an erster Stelle, 
aber nicht gleich deutlich wie 
bei Büro-Angestellten. Dafür 
haben für sie analoge Quellen 
wie Zeitungen einen höheren 
Stellenwert als für Leute im 
Büro. www.jobcloud.ch/blog

Zahl des Tages
250 000

Personen besuchten 2017/2018 
eine Schweizer Hochschule.

Höhere Berufsbildung lohnt sich
Bei den Personen, die 2016 eine höhere Berufsbildung abge-
schlossen haben, liegt der Anteil Führungskräfte ein Jahr 
nach dem Ausbildungsabschluss je nach Abschlusstyp zwi-
schen 15 und 19 Prozentpunkte höher als vor dem Ausbil-
dungsbeginn. Ausserdem geben je nach Abschlusstyp zwi-
schen 74% und 84% der Absolventinnen und Absolventen an, 
dass sie ihre berufl ichen Ziele erreicht haben. Das zeigen die 
Ergebnisse der ersten Erhebung zur höheren Berufsbildung 
des Bundesamtes für Statistik (BFS).

CAS in Architekturgeschichte an der FHSG St. Gallen 
Die geplante Vorlesungsreihe vermittelt auf 
dem derzeitigen Stand der Forschung ein 
Bewusstsein für die Geschichtlichkeit vor 
Städtebau und Architektur. Vor dem Hinter-
grund der kulturellen Bedingungen des histo-
rischen Kontexts stehen grundlegendes Wis-
sen über die architektonischen sowie 
städtebaulichen Hauptwerke und Theorien 
des 19. und 20. Jahrhunderts im Fokus. Die 
Vorlesungen behandeln die baukulturellen 
Phasen aus der Zeit von der Mitte des 19. bis 
zum Ende des 20. Jahrhunderts eingehend. 

Master auf 
Englisch 
Good news aus Bern, denn 
ab Herbst 2020 soll an der 
Berner Fachhochschule ein 
neuer und berufsbegleiten-
der Master in Digital Busi-
ness Administration ange-
boten werden. Der aus-
schliesslich englischspra-
chige Studiengang richtet 
sich in erster Linie an Ba-
chelorabsolventinnen und 
-absolventen in Betriebs-
ökonomie, Wirtschafts-
informatik und verwandten 
Studienrichtungen. Der 
international ausgerichtete 
Studiengang beinhaltet 
unter anderem eine virtuel-
le Kooperation mit auslän-
dischen Hochschulen und 
deren Studierenden.
www.bfh.ch/de/studium

Forschung zur 
Internetnutzung
Wer es nicht glaubt, hat es hier 
schwarz auf weiss: Fast 100 
Mal schauen Nutzerinnen und 
Nutzer täglich aufs Handy. 
Bleibt die grosse Frage im 
Raum, ab wann die Internet-
nutzung ins Problematische 
kippt. Bei zwanghaftem Kont-
rollieren sozialer Medien, spie-
len bis in die Nacht hinein oder 
dem Konsum pornografi scher 
Inhalte in hohem Mass werde 
es kritisch, sagen nun For-
schende der Universität Zürich. 
Während Spielsucht von der 
WHO gar als Krankheit klassi-
fi ziert wird, ist dies bei proble-
matischer Internetnutzung 
(noch) nicht der Fall. Ein euro-
paweit tätiges Netzwerk will 
der Frage jetzt im Detail nach-
gehen und herausfi nden, wie 
sich problematische Internet-
nutzung auswirkt. Im Weiteren 
soll es auch darum gehen, wie 
geeignete Behandlungsan-
sätze aussehen, damit Betrof-
fene wieder aus der «Internet-
falle» herauskommen. 

UNSPLASH

FOTOLIA

WWW.IAB-FORUM.DE

FHSG.CH
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34. Movetia  
Step out! entdecken + teilen = 
wachsen. Wer die Möglichkeiten 
für Austausch und Mobilität in 
der Berufs- und Weiterbildung 
kennenlernen möchte, der ist 
am 13. November 2019 in Zürich 
am richtigen Ort, denn es wird 
auch darum gehen, Lernenden 
und Studierenden eine ausser-
gewöhnliche Gelegenheit für Be-
rufspraktika oder Hospitations-
aufenthalte in einem anderen 
Teil der Welt zu bieten. 
www.movetia.ch

Lehre für Migranten 

Junge Migranten haben oft un-
genügende schulische und 
sprachliche Kenntnisse, um ihr 
erstes Lehrjahr erfolgreich zu 
beenden. Die Integrationsvor-
lehre ermöglicht ihnen ein zu-
sätzliches Jahr, den erforderli-
chen Bildungsstand zu errei-
chen, ihre Chancen auf eine er-
folgreiche Ausbildung zu erhö-
hen und sich besser in den 
Arbeitsmarkt zu integrieren. 
Vom Bund als Pilotprogramm 
eingeführt, ist der Kanton Waadt 
nun der erste Kanton, der die 
Vorlehre für alle jungen Migran-
ten anbietet, wobei rund 70 
Waadtländer Lernende von die-
ser Massnahme profi tieren. 
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Jugendliche wollen in die Pfl ege

PEXELS

Wir werden immer älter, 
brauchen aber auch mehr 
Betreuung. Ein Berufsfeld 
mit Zukunft. 

Wurden Schweizerinnen und 
Schweizer 1998 durchschnitt-
lich etwas über 76 (Männer) 
und fast 83 (Frauen) Jahre alt, 
schaut das 20 Jahre später 
nochmals ganz anders aus, 
denn nun dürfen wir uns 
über 82 respektive fast 86 Le-
bensjahre freuen. Das sind 
gute Neuigkeiten für die vita-
len Rentner von heute, ist 
gleichzeitig aber eine Heraus-
forderung für diejenigen, 
welche sich um unsere älte-
ren Mitmenschen kümmern. 
Da kommen Institutionen wie 
zum Beispiel das Careum Bil-
dungszentrum wie gerufen, 
denn hier sind Berufsfach-
schulen sowie Höhere Fach-
schulen unter einem Dach zu 
fi nden. Vollzeit, verkürzt 
oder berufsbegleitend sind 
sie eine Option, um den chro-
nischen Personalmangel we-
nigstens ein bisschen aufzu-
fangen. Ob dies nachhaltig 
wirkt, ist eine andere Frage, 
denn es mangelt nicht nur an 
Personal, sondern auch an 
angemessenen Arbeitsbedin-
gungen, wie Tobias E.* bestä-
tigt. Er steht nun seit gut ein-
einhalb Jahren in der Ausbil-
dung zum Fachmann Ge-
sundheit (FaGe) und kennt 
die Sonnen- und Schattensei-
ten der Arbeitswelt bereits 
sehr gut. «Die Arbeitszeiten 
sind natürlich nicht der Ham-
mer. Und die bisweilen chro-
nische personelle Unterbe-

setzung bekomme ich als Ler-
nender ebenfalls zu spüren», 
sagt der 19-Jährige, der an 
einem grossen Kantonsspital 
arbeitet. Auf der anderen Sei-
te mag er seinen Beruf, denn 
es sei wunderschön, Kontakt 
mit Menschen zu haben und 
diesen helfen zu können. 
«Schliesslich werden wir alle 
einmal älter und wir wissen 
nicht, ob wir dereinst auch 
einmal auf Hilfe angewie-
sen sind.» Und: Obschon 
sich die negativen Aspek-
te nicht einfach so aus-
blenden lassen, möchte 
Tobias E. dem Gesund-
heitswesen über die 
Lehre hinaus erhalten 
bleiben, allerdings 
nicht als FaGe, son-
dern als Rettungs-
sanitäter. Wie 
auch immer: Pfl e-
geberufe sind ein 
Berufsfeld mit in-
teressanten Pers-
pektiven, berei-
chernde zwi-
schenmenschli-
che Erfahrun-
gen inklusive. 
*Name der Re-
daktion bekannt

GABRIEL AESCHBACHER
www.pfl egeausbildung.20min.ch
www.kalaidos-fh.ch

SHUTTERSTOCK
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Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch

★★★★★★★★★★★★★★

Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch

★★★★★★★★★★★★★★

Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
Notfälle – davon möch-
ten wir alle möglichst
verschont bleiben. Und
wenn es dann doch pas-
siert? Entscheidend ist,
wie wir als Privatperso-
nen oder Unternehmen
auf Krisen vorbereitet
sind.

Schweinegrippe, Tsunamis,
Wirtschaftskrise – Katastro-
phen aller Art dominieren
die Schlagzeilen. Doch was
macht eine Krise überhaupt
zu einer Krise? Aus Unter-
nehmenssicht müssen die
Krisen-Alarmglocken läu-
ten, wenn sich Situationen
so zuspitzen, dass sie
schwer beherrschbar wer-
den, wenn sie das Interesse
und den Argwohn der Mas-
senmedien oder der Regie-
rung auf sich ziehen können
und wenn sie die normale
Geschäftstätigkeit beein-
trächtigen.

Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
zentrum für Sicherheit und
Risikoprävention an der
ZHAW in Winterthur. «In
der Praxis zeigt sich, dass
Organisation, Kommunikati-
on und psychosoziale Inter-
vention die drei wichtigsten
Schlüsselfaktoren sind.»

Organisation bedeutet ei-
ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»

Absolut professionelles
Notfall- und Krisenmanage-
ment ist Gegenstand von
Aus- und Weiterbildungen
auf verschiedenen Stufen.
Investitionen in die Krisen-
Vorbereitung zahlen sich für
Unternehmen in aller Regel
aus. Sie nehmen Krisen viel
von ihrem Schrecken. Oder
wie es der bestens bekannte

Schweizer Schriftsteller
Max Frisch auszudrücken
pflegte: «Krise kann ein pro-
duktiver Zustand sein. Man
muss ihr nur den Beige-
schmack der Katastrophe
nehmen.»
Othmar Bertolosi
www.krise.20min.ch
www.ksr.zhaw.ch/
www.bag.admin.ch/themen/medizin

Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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Neuer HSG-Campus
In Dornbirn (Vorarlberg) soll ein 
HSG-Campus für Informatik und 
Digitalisierung entstehen, wie  der 
St. Galler Bildungsdirektor Stefan 
Kölliker neulich bestätigt hat. Bald 
soll eine entsprechende Absichts-
erklärung unterzeichnet werden. 

YouTube macht klüger 

Eine neue Studie aus Deutschland 
zeigt: Audiovisuelles Lernen in 
Form von Webvideos ist für Ju-
gendliche von grosser Bedeutung, 
denn fast die Hälfte der Lernen-
den, die YouTube nutzen, schaut 
selbstständig Videos an, um die im 
Unterricht behandelten Inhalte zu 
vertiefen. 

Tag der Geomatik
Am 13. November 2019 fi ndet der 
5. Tag der Geomatik im Kultur 
und Kongresshaus Aarau statt. In 
interaktiven Modulen erleben 
Schülerinnen und Schüler Aspek-
te der Geomatik, welche auch im 
Alltag relevant sind. Beispielswei-
se die Erstellung von Landkarten, 
Augmented Reality oder räumli-
che Orientierung. Daneben laden 
zahlreiche weitere Veranstaltun-
gen im Rahmen des Jubiläums 
«200 Jahre Geomatik Schweiz» 
zum Entdecken ein. Der Anlass 
wird von der ETH Zürich und der 
Fachhochschule Nordwest-
schweiz organisiert. 
tagdergeomatik.ch
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Instagram erfolgreich nutzen

Gesamte Gratisaufl age 2019 
436 344 Exemplare D-CH
172 154 Exemplare W-CH
 32 158 Exemplare I-CH

1 327 000 Leser D-CH
   493 000 Leser W-CH
     92 000 Leser I-CH
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PEXELS

Jeder fünfte Studierende an 
einer Fachhochschule gibt 
das Studium bereits vor dem 
Abschluss auf. Besonders 
interessant: Bei den Studie-
renden mit Berufsmaturität 
liegt die Abbruchquote etwas 
höher als bei jenen mit einer 
gymnasialen Matura. Diese 
Zahlen präsentierte neulich 
Franz Eberle, ehemaliger 
Professor für Gymnasial- 
und Wirtschaftspädagogik 
der Universität Zürich.

UNSPLASH

Ronny Arnold, 
Online Marketing, Webtech AG

«Guter Content ist ent-
scheidend. Nur Präsenz 
reicht nicht.»

men ohne eigene Social-
Media- Abteilung eine grosse 
Herausforderung. Aber jetzt 
einfach nichts zu machen, 
sei falsch. «Hier lohnt es 
sich, in Wissen zu investie-
ren oder sich gezielt beraten 
zu lassen», rät Ronny Arnold. 
«Instagram ist zwar auf-
grund teilweise fehlender 
Funktionen wie einer geziel-
ten Verlinkung eine grosse 
Herausforderung, aber die 
wachsende Interaktivität der 
User bietet ein sehr grosses 
Potenzial.»

Die Möglichkeit der persön-
lichen Weiterbildung bieten 
diverse Anbieter in der 
Schweiz an. So führt beispiels-
weise Digicomp an diversen 
Standorten in der Schweiz «In-
stagram für Business»-Kurse 
durch. An diesen eintägigen 
Kursen gibt es neben den 
Grundlagen auch praxisnahe 
Content-Tipps. Auch die Klub-
schule Zürich-Limmatplatz 
hat mit «Instagram – erfolg-
reich werben auf Social Me-
dia» ein eigenes Seminar ent-
wickelt. Ein Schwerpunkt ist 

der Aufbau und die erfolg-
reiche Bindung einer Com-

munity. Die sozialen Medien 
verändern sich schnell, wohin 
die Reise geht, schwer vorher-
sehbar. Zwar ist in den letzten 
Jahren bezüglicher neuer 
Trends etwas Ruhe eingekehrt, 
doch Ronny Arnold rechnet, 
dass dies bald wieder vorbei 
sein könnte: «Momentan geht 
die Entwicklung bei uns pri-
mär in Richtung neuer Con-
tent, zum Beispiel in Form der 
spontanen Stories. Immer wie-
der drängen aber auch neue 
Plattformen, wie zum Beispiel 
Twitch, einem Live-Strea-
ming-Videoportal, in den 
Markt.»
GABRIEL AESCHBACHER

www.digicomp.ch

www.klubschule.ch

www.webtech.ch

Mit gezielten Weiterbildun-
gen gibt es auf Social Media 
für Unternehmen neue 
Chancen.

«Facebook ist in der Schweiz 
rückläufi g. Es lohnt sich jetzt 
auch, über den Einstieg in 
andere Plattformen Gedan-
ken zu machen», sagt Ronny 
Arnold, Online-Marketing- 
Spezialist der Webtech AG. 
Dies unterlegen auch diverse 
Studien, die zeigen, dass In-
stagram nach Jahren des 
Wachstums bei den jüngeren 
Generationen nun auch die 
älteren Generationen immer 
mehr erreicht. «Instagram 
profi tiert von seiner Schlicht-
heit. Facebook ist inzwi-
schen alles: Jobbörse, Video-
plattform und Community. 
Dieses Mischwarenladen- 
Konzept leidet teilweise an 
Unübersichtlichkeit», erläu-
tert Ronny Arnold weiter. 
Doch der Vormarsch eines 
neuen Leaders ist für 
viele Unterneh-

Die grosse interaktivität der User bietet auf Instagram ein grosses Potenzial. UNSPLASH
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20 Sekunden
Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch

★★★★★★★★★★★★★★

Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch

★★★★★★★★★★★★★★

Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
Notfälle – davon möch-
ten wir alle möglichst
verschont bleiben. Und
wenn es dann doch pas-
siert? Entscheidend ist,
wie wir als Privatperso-
nen oder Unternehmen
auf Krisen vorbereitet
sind.

Schweinegrippe, Tsunamis,
Wirtschaftskrise – Katastro-
phen aller Art dominieren
die Schlagzeilen. Doch was
macht eine Krise überhaupt
zu einer Krise? Aus Unter-
nehmenssicht müssen die
Krisen-Alarmglocken läu-
ten, wenn sich Situationen
so zuspitzen, dass sie
schwer beherrschbar wer-
den, wenn sie das Interesse
und den Argwohn der Mas-
senmedien oder der Regie-
rung auf sich ziehen können
und wenn sie die normale
Geschäftstätigkeit beein-
trächtigen.

Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
zentrum für Sicherheit und
Risikoprävention an der
ZHAW in Winterthur. «In
der Praxis zeigt sich, dass
Organisation, Kommunikati-
on und psychosoziale Inter-
vention die drei wichtigsten
Schlüsselfaktoren sind.»

Organisation bedeutet ei-
ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»

Absolut professionelles
Notfall- und Krisenmanage-
ment ist Gegenstand von
Aus- und Weiterbildungen
auf verschiedenen Stufen.
Investitionen in die Krisen-
Vorbereitung zahlen sich für
Unternehmen in aller Regel
aus. Sie nehmen Krisen viel
von ihrem Schrecken. Oder
wie es der bestens bekannte

Schweizer Schriftsteller
Max Frisch auszudrücken
pflegte: «Krise kann ein pro-
duktiver Zustand sein. Man
muss ihr nur den Beige-
schmack der Katastrophe
nehmen.»
Othmar Bertolosi
www.krise.20min.ch
www.ksr.zhaw.ch/
www.bag.admin.ch/themen/medizin

Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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Erfolgreich führen will gelernt sein
passenden Lehrgängen ins 
Spiel. Zum Beispiel auch beim 
Bildungszentrum BVS St. Gal-
len: «Unsere Leadership-Aus-
bildungen rich ten sich an alle, 

die für ihre Mitarbeitende Ver-
antwortung tragen und ihre 
Führungskompetenz stärken 
wollen», sagt Myrtha a Marca, 
Schulleiterin an der BVS 
St. Gallen. Weiter ergänzt sie: 
«Vor allem Führungskräfte 
aus dem unteren und mittle-
ren Kader profi tieren von einer 
fundierten Ausbildung im 
Bereich Führungsarbeit.» 
Da die Weiterbildungen be-
rufsbegleitend absolviert wer-
den können, eignen sie sich 
auch gut für Personen, die be-
reits fest im Berufsleben invol-
viert sind.

Gerade im Bereich Leader-
ship ist auch der Praxisbezug 
sehr wichtig, da es schlussend-
lich gelingen soll, das Erlernte 
auch anzuwenden. «Um dies 
zu gewährleisten, werden in 
unseren Lehrgängen unter an-
derem viele Transferaufgaben 
und natürlich Refl ektionsauf-
gaben in den Unterricht mitein-
bezogen.» Denn die Führungs-
qualitäten von Vorgesetzten     Zuhören und unterstützen ist im Leadership eine wichtige Voraussetzung. ADOBESTOCK

haben sehr grossen Einfl uss 
auf die Zufriedenheit der Mit-
arbeitenden. Myrtha a Marca: 
«Kurz zusammengefasst muss 
ein guter Leader refl ektieren, 
zuhören, schlichten und Re-
geln durchsetzen können.»

RONNY ARNOLD
www.leadership.20min.ch
www.bvs.ch

Myrtha a Marca,
Schulleiterin BVS St. Gallen

«Eine gute Führungs-
person bringt Respekt 
und die Achtung gegen-
über den Menschen mit»

zen Werkzeugkasten von 
Eigenschaften, um als Leader 
auch erfolgreich zu sein. Ge-
nau hier kommen verschiede-
ne Weiter bildungsanbieter mit 

Wer richtig führt, kommt 
schneller zum Ziel. Gutes 
Leadership kann gelernt 
werden.

Wer im Beruf Karriere macht 
und sich regelmässig 
auch weiterbildet, 
kommt in Unter-
nehmen plötzlich in 
eine Funktion, wo 
man nicht mehr nur 
für sich selbst verant-
wortlich ist, sondern auch 
Mitarbeitende führt. 
Doch den «geborenen 
Leader» gibt es nicht. 
Es ist zwar mög-
lich, dass bereits 
gewisse Eigen-
schaften vorhan-
den sind, aber in 
unserer sich 
schnell ver-
ändernden 
Gesellschaft 
braucht es 
einen gan-
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